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Nr. 104.

Bekanntmachung.
Neuroder Lehrkurſe

zur Aus und Fortbildung von Hauswirt-
ſchafts- und Handarbeitslehrerinnen

Nachdem ſeitens der Herren Unterrichts-
und Handelsminiſter die erforderlichen Mittel
zur Verfügung geſtellt ſind, ſoll unter Zu-
ſtimmung des Herrn Regierungspräſidenten
von Breslau auch in dieſem Jahre wieder in
Neurode unter Leitung des Königlichen Kreis-
ſchulinſpektors Weber ein Kurſus zur Aus
bildung von Hauswirtſchaftslehrerinnen ſtatt
finden, dem ſich im Auftrage der Königlichen
Regierung zu Breslau ein ſolcher zur Aus-
bildung von Handarbeitslehrerinnen anſchließen
wird.

Der Hanswirtſchaftskurſus wird acht Wochen
dauern und Montag den 6. Mai ſeinen An-
fang nehmen, der unmittelbar darauf folgende
Handarbeitskurſus ſoll ſechs Wochen dauern
und Dienſtag den 2. Juli beginnen.

Bezüglich des Zwecks und der Einrichtung
der Neuroder Kurſe wird auf die Veröffent
lichung im Amtsblatt der Königlichen Regierung
zu Merſeburg von 1903 Seite 83 hingewieſen.
Teilnahmebedingungen: Eine ausreichende
Allgemeinbildung, ſowie ein gewiſſes Maß
hauswirtſchaſtlicher Kenntniſſe und Fertig-
keiten beziehungsweiſe eine ausreichende Vor
bildung in den verſchiedenen weiblichen Hand
arbeiten muß bei jeder Teilnehmerin an den
Kurſen vorausgeſetzt werden.

Bei ſolchen Bewerberinnen, aus deren
Meldepapieren nicht unzweifelhaft hervorgeht,
daß ſie die nötigen Vorkenntniſſe und Allgemein-
bildung beſitzen, um an den Kurſen mit
Erfolg teilzunehmen, wird die Entſcheidung
über ihre Zulaſſung von einer Vorprüfung
abhängig gemacht. Ein Unterrichtshonorar
wird nicht erhoben. Zur Deckung des nicht
unbeträchtlichen Verbrauches an Materialien
iſt wöchentlich ein Materialgeld von 2,50 M.
zu entrichten. Gute Penſtonen in achtbaren
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für die Woche zu haben. Der Meldung,
welche ſpäteſtens drei Wochen vor dem Beginn
jedes einzelnen Kurſus bei dem Königlichen
Kreisſchulinſpektor Weber zu Neurode erfolgt
ſein muß, iſt beizufügen: 1. der Tauf- und
Geburtsſchein, 2. ein Geſundheitsatteſt, 3. ein
ſelbſtgefertigter Lebenslauf, der über den
Bildungsgang der Antragſtellerin Aufſchluß
gibt, 4. beglaubigte Abſchriften der Schul-
und etwaigen ſonſtigen Zeugniſſe.

Etnem Teile der Kurftſtinnen können
Stipendien bis zur halben Höhe der Penſions
knſten in Ausſicht geſtellt werden. Dies-
bezügliche Geſuche nebſt einem amtlichen Nach-
weis der Bedürftigkeit ſind der Meldung bei-
zufügen.

Zu weiterer Auskunft iſt der genannte
Kreisſchulinſpektor bereit.

Der Vorſtand
des Verbandes der Vaterländiſchen

Frauen Vereine der Provinz Schleſien.
(gez.) Charlotte,

Erbprinzeſſitn von Sachſen Meiningen,
Prinzeſſin von Preußen.

9Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das

in. Merſeburg belegene, im Grundbuche von
Merſeburg Band VII Blatt Nr. 330 zur Zeit
der Eintragung des Verſteigerungsvermerkes
auf den Namen der Witwe Marie Bönecke
geb. Heſſe und deren Kinder Eliſe Martha
Bönecke geboren am 20.9. 1887 und Bertha
Frieda Bönecke geboren am 22./9. 1889 zu
Merſeburg eingetragene Grundſtück Ge-
markung Merſeburg, brauberechtigtes Wohn-
haus auf unvermeſſenen Hofräumen, Saal-
ſtraße Nr. 1, mit einem jährlichen Gebäude-
ſteuernutzungswert von 400 Mark, Gebäude-
ſteuerrolle Nr. 1324, Grundſteuermutterrolle
Nr. 1709 am

13. Mai 1907, vormittags 9 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht an der

re Geſtohlenes Glück
Roman von Reinhold Ortmann.

8] (Nachdruck verboten.)Als ſie nach ihrer erſten Szene abging,
wurde hier und da aus dem gefüllten Hauſe
beifälliges Händeklatſchen vernehmlich. Auf
der Bühne wie hinter den Kuliſſen erwartete
man mit Sicherheit, daß es nach ihrem Ab-
gange zu einem einmütigen Applaus an
ſchwellen würde da ertönte zur grenzenloſen
Ueberraſchung der Schauſpieler aus einigen
Logen des erften Ranges ſcharfes, durch
dringliches Ziſchen, und die rückſichtsloſe Art
dieſer Mißfallensäußerung war von ſo ein-
ſchüchternder Wirkung auf den freundlich ge
ſtimmten Teil des Publikums, daß das Hände-
klatſchen alsbald verſtummte.

Zum Tode erſchrocken war Jlſe hinter dem
Proſpekt ſtehen geblieben. Dieſe ſchneidenden
Ziſchlaute hatten auf ſie gewirkt, als hätte
manihrſcharfe Meſſerin das Gehirn geſtoßen. Jhr
Herzſchlag ſtockte, und Minuten lang war ſie
überhaupt kaum eines klaren Gevankens fähig.
Erſt als ein Theater-Arbeiter, der mit einem
großen Verſatzſtücke an ihr vorübereilte, ſie
unſanft ſtreifte, kam ihr zum Bewußtſein,
deß ſie ſich für den zweiten Aufzug umkleiden
müſſe. Scheu und ängſtlich, als müſſe ſie
ſich fürchten, hier noch einem Menſchen ins
Geſicht zu ſehen, ſchlich ſie in die Garderobe
hinauf, die fie mit zweien ihrer Kolleginnen
teilte. Die lebhafte Unterhaltung der
verſtummte bei ihrem Eintritt; es war alſo
kein Zweifel, daß ſie von ihr geſprochen hatten.
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Obwohl ſie die Augen nicht vom Boden er-
hob, glaubte Jlſe doch die ſpöttiſch mitleidigen
Blicke zu fühlen, die auf ihr ruhten. Denn
gerade dieſe beiden Zimmergenoſſinnen waren
ihr nicht freundlich geſtnnt. Jede von ihnen
hatte auf die dankbare Rolle in dem neuen
Stück gerechnet und nichts wäre darum törichter
geweſen, als eine Hoffnung, bei ihnen jetzt
wirkliche, warmherzige Teilnahme zu finden.

Jlſe hatte mit Hülfe der Garderobenfrau
ihren Anzug gewechſelt, und ſchweigend, mit
ſchmerzlich zuſammengepreßten Lippen, ſetzte
ſie ſich vor den Toilettenſpiegel, um, wie es
die Rolle vorſchrieb, einige Blumen in ihrem
Haar zu befeſtigen. Da aber konnten die
Beiden anderen nicht länger zurückhalten mit
dem, wovon ihre Herzen voll waren, und
Fräulein Nuſcha Peters, eine kleine magere
Brünette mit ſprühenden Augen, fragte in
überaus liebenswürdig klingendem Tone:

„Was in aller Welt haben Sie denn dem
dicken Memlinger getan, liebſte Forbach? Sie
hätten einen Hervorruf bei offener Szene be-
kommen, wenn nicht in ſeiner Loge ſo un
anſtändig geziſcht worden wäre.“

Jlſe antwortete nicht, aber man hatte auch
wohl kaum darauf gerechnet, denn vom dritten
Platz in der Garderobe her klang eine heitere
weibliche Stimme:

„O, es war nicht in Memlingers Loge
allein. Auch auf der andern Seite ziſchten
ſte. Jch habe es ganz deutlich gehört.“

„Das waren die drei Herren im erſten
Rang, von denen jeder eine Gardenia im Knopf
loch hatte. Jch kenne ſie. Es ſind intime
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Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 19 verſteigert

werden. (607Merſeburg, den 21. März 1907.
Königliches Amtsgericht.

Unſern lieben Vettern jenſeits des
Kanals.
Merſeburg, 3. Mai.

Ehe der deutſch- franzöſiſche Krieg ausbrach,
war man ſich Jahre vorher in Preußen dar-
über einig, daß dieſer Krieg einmal kommen
mußte, nur über das Wann und Wie war
man im Unklaren.

Wer mit offenen Augen durch die Welt geht
und keine Vogel Strauß- Politik treibt, hat es
im Gefühl, daß die Deutſchen ſchließlich ein-
mal mit den Engländern zuſammenſtoßen
werden. Auch da iſt man über das Wann
und Wie bisher noch völlig im Unklaren.

Deutſchland ſtrebt nichts Unrechtes und Un-
billiges an, es beanſprucht aber im Welt
handel und im Weltverkehr die gleichen Rechte,
wie jede andere Nation, und das iſt der
wunde Punkt, worüber uns die Engländer gram
ſtnd. Deutſchland ſteht im Begriff, ſich als
Kolonial Macht zu entwickeln, und ſeine heimi-
ſchen Jnduſtrie- Produkte ſetzt es ſeit Jahren
in fremden Weltteilen ab, wo früher die Eng
länder gewiſſermsßen ein Monopol beſaßen.

Kurz ausgedrückt: Der Engländer wird in
fernen Weltteilen durch den deutſchen Wett-
bewerber verdrängt.

Dieſer Prozeß läßt ſich nicht aufhalten, es
ſind, beſonders in Süd-Afrika, ganze Jnduſtrie-
zweige, bezüglich deren die Deutſchen den Eng
ländern die Abſatzgebiete entriſſen haben.

Der Neid und die Scheelſucht find alſo vor-
handen, die Engländer würden wohl keinen
Augenblick zögern, den Deutſchen in die Arme
zu fallen, ſofern von dritter Seite ein Vorſtoß
gegen Deutſchland unternommen würde, des-
halb auch das Beſtreben der engliſchen Politik,
Deutſchland nach Möglichkeit zu iſolieren.

Wir müſſen ſomit eines Angriffs, mag er
nun von welcher Seite immer kommen, ge-

Freunde von dem dicken Bankier. Vielleicht
hatten ſie ſich vorher mit ihm verabredet.“

„Warum nicht gar! Ebenſo gut könnteſt
Du ja behaupten, die anderen wären für ihr
Klatſchen bezahlt geweſen. Es muß doch
immer nicht gleich eine förmliche Kabale ſein,
wenn das Publikum mal jemanden abfallen
läßt, dergleichen iſt Leuten, die über das Talent
hinaus beſchäftigt werden, wohl ſchon dfters
paſſiert.“

Jlſe hörte kaum noch, was die Beiden
ſprachen. Sie fühlte fich ſo unſäglich elend,
deß die giftigen Pfeile ſchadenfroher Bosheit
ihr keinen neuen Schmerz mehr zu bereiten
vermochten. Nur der Name, den jene genannt

einbarung nicht geſtattet.

147. Jahrgang.
wärtig ſein und unſer Pulver trocken halten.

So lange unſere Flotte nicht ſtärker ift, als
jetzt, fahren nicht nur unſere Handelsſchiffe un
geſchützt auf dem Meer umher, ſondern es
liegen auch unſere Kolonien ſo gut wie gänz-
lich ſchutzlos da.

In welch' kurzer Zeit ſind die Engländer in
der Lage, Truppen in Oſt und in Südweſt-
Afrika auszuſchiffen, in der Nähe von Kiaut-

ſchau können ihre Verbündeten, die Japaner,
für ſie das Nötige beſorgen. Die engliſche
Flotte iſt ſo ſtark, daß ſie alle unſere Schiffe,
die ſich etwa ayſchicken ſollten, zum Schutze
unſerer dedrohten Kolonien auszulaufen, zu
rückzuhalten vermag, ja wir müſſen darauf ge
faßt ſein, daß die engliſchen Schiffe bis an
unſere Küften heranzukommen ſuchen und un
ſere Kriegsſchiffe beſchädigen oder gar ne niehten.

Der engliſchen Kriegsflotte gegenüber iſt die
deutſche bisher an Zahl und Ausrüſtung weit
unterlegen, glücklicher Weiſe iſt der Geiſt, der
unſere Marine- Mannſchaften beſeelt, ein gleich

vorzüglicher wie der des Landheeres.
Einſtweilen fieht es am politiſchen Horizont

nicht direkt bedrohlich aus, und jede Militär
macht wird er fich reiflich überlegen, ehe ſie
gegen Deutſchland zum Angriff übergeht, aber
das, was ſozuſagen in der Luft liegt, bleibt
beſſer nicht unausgeſprochen, damit die Jdealiſten
und Träumer niht eines Tages überraſcht
werden.

König Eduard, der früher Jahr für Jahr
nach Homburg v. d. H. reiſte und ſich dort
wochenlang aufhielt, gedenkt auch in dieſem
Jahre wieder Marienbad aufzuſuchen. Nach
Deutſchland kommt er nicht mehr, wie es auch
die Franzoſen ſeit 1870 nicht mehr tun. Die
Deutſchen können auch ohne dieſe Beſuche fertig
werden, aber als rein äußerliches Symptom
verdient dieſes gefliſſentliche Fernbleiben Be
achtung.

Als im Altertum nach dem Orakel von
Delphi geſchickt wurde, weil auch damals der
Krieg in der Luft lag, erfolgte die Antwort,
ſte ſollten ſich hinter hölzernen Mauern ver-

e

und mit fieberiſch jagenden Pulſen, erfaßte
der Direktor, der augenſcheinlich an der Garde-
robentreppe auf fie gewartet hatte, freundlich ihre
Hand.

„Laſſen Sie den Kopf nicht hängen, liebes
Fräulein! Noch iſt nichts verloren! Man
hat Jhnen vorhin ſchweres Unrecht getan
aber es waren nur einige rohe Geſellen, und
das Publikum ließ ſich für einen Augenblick
verblüffen. Sie haben es in der Hand, den

Burſchen eine gründliche Beſchämung zu be-
reiten. Denken Sie daran, daß es vielleicht

Jhre ganze künſtleriſche Zukunft iſt, die von
dem Verlauf des heutigen Abend abhängt.“

Die Mahnung war gewiß ſehr gut gemeint;
hatten, klang ihr im Ohre nach. Sie hatte aber bei der augenblicklichen Gemütsverfaſſung
den Bankier ebenſowenig als irgend einen
anderen Zuſchauer erkannt, aber ſie zweifelte
nicht daran, daß ihre Kolleginnen die volle
Wahrheit ſprachen. Und wenn es ſich ſo
verhielt, wenn der Erbärmliche gekommen war,
ſich für die erlittene Zurückweiſung zu rächen,
dann war das grauſame Martyrium dieſes
Abends ſicherlich noch nicht zu Ende. Sie
mußte auf weitere Brutalitäten gefaßt ſein,
auf Mißhandlungen, denen ſie vollkommen

der jungen Schauſpielerin hatte fie eine ganz
andere als die beabſichtigte Wirkung. Hundert
mal ſchlimmer als vorhin vor ihrem erſten
Auftreten, fühlte ſich Jlſe von einer atem

raubenden, nervenzerrüttenden Angſt ergriffen.
Sie antwortete dem Direktor faſt ohne zu
wiſſen, was ſie ſprach, und der erfahrene

WMann blickte ihr mit beſorgtem Kopfſchütteln
nach, als ſie weiter ging, um zwiſchen der
zweiten und dritten Kuliſſe auf ihr Stichwort

wehrlos preisgegeben war. Mit zermalmender
Schwere ſtel ihr das Bewußtſein ihrer Schwäche
und Ohnmacht auf die Seele. Und ein Ge-
fühl heißer Scham, daß gerade Theodor Rudeck
ein Zeuge ihrer VDemütigung ſein mußte,
drückte ſie vollends zu Boden.

Als fie wieder zur Bühne hinabſtieg, in
leichter, duftiger Geſellſchaftstoilette und mit
Blumen im Haar, aber todestraurigen Antlitzes

zu warten.
Wenn der unbefangene Teil des Publikums

vielleicht willens geweſen war, das vorhin an
Jlſe Forbach begangene Uurecht wieder gut
zu machen, ſo wurde es jetzt von der Schau
ſpielerin ſelbſt an der Ausführung einer ſolchen
Abſicht behindert.

(Fortſetzung folgt.)
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ſchanzen, was bedeutete, es ſollten Schiffe ge
baut werden. Wir haben es heute nicht mehr
nötig, das Orakel zu befragen, weil wir bereits
wiſſen, daß wir zwar keine hölzernen, aber
eiſerne ſchwimmende Mauern nötig haben.
An Bord!

Zum Fall Curtius.
Profeſſor Curtius in Straßburg hat, wie

der „Hannov. Kurier“ weldet, am Mittwoch
ſein Entlaſſungsgeſuch eingereicht.

Der Fall ift in der Preſſe überflüſſiger
Weiſe aufgebauſcht und einſeitig dargeſtellt
worden. Tatſache iſt, daß der Genannte auf
Veranlaſſung des verſtorbenen Reichskanzlers
Fürften Hohenlohe deſſen Memoiren bearbeitet
und ficherlich gewußt hat, daß dieſelben für
die Oeffentlichkeit beſtimmt ſeien.

Jn dieſen Memoiren ſind aber, darüber be
ſteht kein Zweifel, die gröblichften Jndis-
kretionen begangen worden. Sind dieſelben
in erſter Linie auch auf den Fürſten Chlodwig
Hohenlohe zurückzuführen, ſo hat ſich Profeſſor
Curtius doch der Teilnahme an den Vor
gängen ſchuldig gemacht und, wie bereits in
der vorletzten Nummer ds. Blts. ausg führt
wurde, ein feiner fühlender Mann als Curtius
würde damals, als dem Sohne des Fürſten
Chlodwig nahe gelegt wurde, ſein Entlaſſungs-
geſuch einzureichen, gleichzeitig die Konſequenz
für ſich gezogen haben.

Das iſt nicht geſchehn, Profeſſor Curtius
iſt im Amte verblieben.

Es hat mit dem Proteſtantismus oder
Katholizismus gar nichts zu tun, daß Profeſſor
Curtius nicht zur Kaiſerlichen Tafel gezogen
worden iſt. Jeder Privatmann würde wohl
für fich das Recht in Anſpruch nehmen, einen
Mann, der derart grobe Jndiskretionen über
ſeine Verhältniſſe begeht, von ſich fern zu
halten und ihn nicht auch noch zu Tiſche zu
bitten.

Die Entrüſtung iſt alſo völlig deplaziert.
Bei ruhiger Ueberlegung dürfte jeder zu

der Ueberzeugung kommen, daß es völlig ge
rechtfertigt war, den Genannten von der
Kaiſerlichen Tafel auszuſchließen, und ein
elſäſſiſcher evangeliſcher Pfarrer hat denn auch
bereits ſeine Anſicht öffentlich dahin kund ge-
geben, daß die ganze Sache mit einer Hint-
anſetzung des Proteſtantismus nicht
Mindeſte zu tun habe.

Jm Segenſatz zu der Meldung des „Hann.
Kurier“ berichtet der „Lok.-Anz.“ aus Straß-
burg, Profeſſor Curtius habe ſein Entlaſſungs-
geſuch noch nicht eingereicht und denke auch
gar nicht daran, es einzureichen.

General v. Deimlings Rückkehr
aus Afrika.

Merſeburg, 3. Mai.
Die Rückberufung des Generals v. Deimling

aus Süd Afrika läßt erkennen, daß man dort
die Verhältniſſe für vorläufig geordnet anſieht
und einer ſolch ſtarken Militärmacht, wie bis-
her, nicht mehr benötigt.

Es liegt folgende Meldung vor:
Hamburg, 2. Mai, Die Ankunft des

Dampfers „Eleonore Wörmann“ mit dem
Generalmejor von Deimling erfolgte nach
mittags um 1 Uhr 40 Minuten. Am An-
legeplatz, dem Peterſenkai, hatte ſich im
Auftrage des Kaiſers der kommandierende
General des IX. Armeekorps, General von
Bock und Polach, mit ſeinen Offizieren und
den Oberſten aller in Altona, Hamburg,
Wandsbeck, Bahrenfeld garniſonierenden Re-
gimenter eingefunden. Für den Hamburger
Senat waren die beiden Chefs der Militär-
kommiſſion des Senats, die Herren Senator
Dr. Weſtpfahl und Staatsſekretär Dr. Hage-
dorn erſchienen. Auch der Reichstags-
abgeordnete Dr. Semler, bei dem General
major von Deimling heute abend zum Diner
geladen iſt, war zur Begrüßuug anweſend.
Am rechten Flügel der aufgeſtellten Ehren-
kompagnie hatte die Kapelle des Regiments
Hamburg Aufſtellung genommen.

Reichstag.
Berlin, 2. Mai.

Jm Reichstage findet heute zunächſt die
erſte Beratung der dritten Ergänzung zum
Reichsetat des laufenden Rechnungsjahres ſtatt,
in der 15 Millionen Mark als erſte Rate zur
Erweiterung des Kaiſer-Wilhelm-
Kanals gefordert werden. Die hohe ſtrate-
giſche Bedeutung des Kanals ift unbeſtritten.
Die Mögzlichkeit einer ſchnellen und ſicheren
Durchfahrt für alle Schiffe der Kriegsflotte
muß auch in Zukunft erhalten bleiben. Außer-
dem kann die Marine nicht darauf verzichten,

das

Arbeiter muſtergültige

Grenze ſeiner Leiſtungsfähigkeit angelangt iſt,
notwendig und außerordentlich dringlich, ſo
erheiſchen die Rückſichten auf die den Nord
Oſtſeeverkehr vermittelnde Handelsmarine nicht
minder ein ſolches Vorgehen. Der überhand
nehmende Aufenthalt in den Weichen und bei
den Drehbrücken, die mehr und mehr zuneh-
mende Erſchwerung der Durchfahrt und andere
aus dem bisherigen Profile ſich ergebende
Hinderniſſe fangen an, den durch den Kanal
fahrenden Handelsſchiffen derartig hinderlich
zu werden, daß durchgreifende Verbeſſerungen
unaufſchieblich erſcheinen. Zur Prüfung der
hierfür zu treffenden Maßnahmen ſind bereits
durch den Reichshaushalts-Etat au das Rech
nungsjahr 1906 100000 Mk. für Vorarbeiten
zur Verfügung geſtellt. Die unter Mitwirkung
ſämtlicher beteiligten Verwaltungen vorge-
nommene Prüfung ging davon aus, daß der
Kanal nicht nur für die größten Schiffstypen
der -Kriegsmarine ausreichen, ſondern aucgden
größten Handelsſchiffen der Zukunft die Durch
fahrt geſtatten müſſe. Man wird ſich deſſen
bewußt, daß durch die Erweiterung ein Werk
zu ſchaffen ſei, das allen nach menſchlicher
Vorausſicht für die Zukunft zu erwartenden
Fortſchritten des Schiffsbaues zu genügen
habe. Dies gilt namentlich für ſolche Bau-
werke, deren ſpätere Erweiterung ausgeſchloſſen
iſt, alſo beſonders für die Schleuſen und für
die Brücken.

Staatsſekretär Graf Poſadowsky kann,
die Ausführungen der Abgg. Leonhart,
Frh. v. Richthofen, Frohme, Speth-
mantr, Kirſch, Görck, Dr. Burck-
hardt und Gräfe zuſammenfaſſend, er
klären, daß alle Parteien die Notwendigkeit
der Erweiterung des Kanals anerkennen. Daß
ein Ausbau ſich ſo bald als notwendig er
weiſen würde. konnte man vor 20 Jahren
nicht vorausſehen. Bei dem Neubau wird
die deutſche Jnduſtrie und die deutſche Arbeiter
ſchaft ſelbſtverſtändlich berückſichtigt werden,
ſoweit es ſich irgend im Rahmen der finan-
ziellen Mittel ermöglichen läßt. Denn es
handelt ſich hier um ein nationales Werk
erfter Ordnung. Ebenſo wird dafür geſorgt
werden, daß für die beim Bau beſchäftigten

ſozialpolitiſche Ein-
ſag vorhanden ſind. (Lebhafter Bei-
all.

Die Vorlage wird darauf der Budgetkom-
miſſion überwieſen.

Sodann wird debattelos der Vertrag zwiſchen
dem Deutſchen Reiche und der Schweiz über
die Beglaubigung öffentlicher Urkunden in
erſter und zweiter Leſung verabſchiedet.

Jn der Fortſetzung der zweiten Leſung des
Etats der Poſt- und Telegräphen-
verwaltung'erklärt ſich Abg. Dr. Ortel
(nl.) für, Abg. Fritz en (Z.) gegen die Ge-
währung von ſog. Oſtmarkenzulagen an Poſt
beamte. Von mehreren Rednern werden noch
eingehend die Beamten verhältniſſe
unter den verſchiedenſten Geſichtspunkten er
örtert. Staatsſekretär Kraetke gibt in
längeren Darlegungen die gewünſchten Aus-
künfte. Auf Antrag wird endlich die General
debatte geſchloſſen. Das Gehalt des Staats-
fekretärs wird bewilligt. Die Abſtimmung
über die zahlreich vorliegenden Reſolutionen
ſoll bei Beginn der nächſten Sitzung ſtatt
finden. Die Spezialdebatte bewegt ſich im
großen und ganzen in denſelben Geleiſen wie
die Hauptverhandlung.

Eine etwas abſeits liegende Frage berührt
unter allgemeiner Teilnahme des Hauſes Abg.
Dr. Pfundtner-Breslau (frſ. Vp.), indem
er die Reſolution Dr. Ablaß befürwortet,
welche das Poſtgeſetz durch eine Beſtimmung
ergänzt wiſſen will, wonach Bücher und Zeit
ſchriften für Blinde, welche in erhabener
Blindenſchrift ausgeführt ſind, als Druckſache
nach einem billigeren Ausnahmetarif befördert
werden ſollen. Der Staatsſekretär glaubt,
dieſe Durchlöcheruug des Tar'ifſyſtems nicht
gutheißen zu können, da ähnliche Forde-
rungen dann auch von anderen Wohltätigkeits-
Anſtalten erhoben werden würden.

Der Reſt des Etats wird angenommen, ebenſo
der Etat der Reichsdruckerei, die Etats für
den Rechnungshof des Deutſchen Reiches und
über den allgemeinen Penſtonsſonds und den
Reichs Jnvalidenfonds.

Beim Etat für das Reichs- Eiſenbahn
amt ſpricht Abg. Wetzel (nl.) zu Gunſten
einer Vereinheitlichung des deutſchen Eiſen
bahnweſens. Das Prejekt der Reichseiſen
bahnen ſei ja leider dahin. Um ſo mehr ſei-
zu bedauern, daß nicht einmal die Verhand
lungen über eine Betriebs mittelgemein
ſchaft zu einem befriedigenden Ergebnis
geführt haben. Auch der bayeriſche Verkehrs-
miniſter v. Frauendorfer hat erklärt, daß er

daß der Kanal für die im Kriegsfall als die Betriebsmittelgemeinſchaft nicht für durch
Hilfsſchiffe unentbehrlichen großen Handels führbar hält. Aber mit einer bloßen Güter
fahrzeuge benutzbar iſt. Jſt ſchon hiernach wagen- Gemeinſchaft könne den beſtehenden
eine Vergrößerung des Kanals, der an der Mängeln nicht abgeholfen werdeu. Zu fördern

ſei p. volle Betriebs- und Finanzgemein-
ſchaft.

Abg. Freiherr v. Richthofen (k.) erhebt
gegen dieſen Vorſchlag entſchieden Einſpruch
und verweiſt auf die Darlegungen im Preu-
ßiſchen Abgeordnetenhauſe. Die Sitzung
dauert bei Schluß des Blattes noch an.
Nächſte Sitzung: Freitag.

Abgeordnetenhaus.

Berlin, 2. Mai.
Jn der heutigen Sitzung des Abgeordneten-

hauſes wurde nach kurzer Debatte, an der
ſich die Abgg. Pallaske(k.), Slattfelter
(3), Dr. Lotichius (ntl.), Rzes nitzek
(fkt.) und Pelt aſohn (ffrſ. Vg.) beteiligten,
beſchloſſen, die zweite Leſung des Lehrer-
penſions- und Witwen- und Waiſen-
fürſorgegeſetzes alsbald im Plenum
vorzunehmen, weil es ſich darum handelt, die
Vorlagen mit den zu den entſprechenden
Beamtengeſetzen gefaßten Beſchlüfſen in Ueber
einſtimmung zu bringen.

Darauf wurden dieſe Geſetze und das
Richterbeſoldungsgeſetz ohne De-
batte nach den Beſchlüſſen zweiter Leſung
endgültig angenommen.

Sodann kam nach kurzer Unterbrechung
der Sitzung bis zum Eintreffen der Miniſter
folgende Interpellation des Abg. Graf Kanitz
an die Reihe: Was gedenkt die Königliche
Staatsregierung zu tun, um den Unzuträglich-
keiten zu begegnen, welche ſich aus den an
dauernden Steigerungen der Kohlenpreiſenfe
ergeben? Jſt die Königliche Staats
regierung geneigt, in eine erneute Prüfung
der Frage einzutreten, ob die ermäßigten
Eiſenbahntarife für den Export von Stein
kohlen und Koks nach dem Ausland beizu
behalten find Der Jnterpellant ſchildert in
lebhaften Farben die Nachteile der Steigerung
der hohen Kohlenpreiſe für das geſamte
Erwerbsleben und den Konſum, ſowie die
Schädigung der Landwirtſchaft in den öſtlichen
Landesteilen durch die damit zuſammen
hängende ſtarke Vermehrung der Kohlen-
produktion und der Arbeitermaſſen im Ruhr
revier. Er erblickte eine der Haupturſachen
dieſer nach ſeiner Meinung höchſt bedenklichen
Erſcheinungen namentlich der in zunehmenden
Entvölkerung des flachen Landes, in der

ſtarken und ſteigenden Ausfuhr von Kohle
und empfahl als Hilfsmittel dagegen die
Einführung eines Ausfuhrzolls auf Kohle
und die Beſeitigung der Ausfuhrtarife für
ſolche. (Lebhafter Beifall auf der Rechten.)

Der Handelsminiſter legte darauf
an der Hand eines reichen Zahlenmaterials
dar, daß vor Gründung des Kohlenſydikates
die Kehlenpreiſe ganz außerordentlich ſtarken

3Schwankungen unterlagen, daß ſie bei jeder
Hochkonjunktur raſch und ſtark emporſchnellten,
bei dem Rückſchlage nicht minder gewaltig
ſanken, ſowie daß die Schwankungen in den
Preiſen die der Produktionskoſten weit über
ragen. Seit Gründung des Kohlenſyndikats
ſeien die Schwankungen der Preiſe ſehr viel
geringer geworden und die Kurve dieſer
Schwankungen nähere ſich mehr derjenigen der
Bewegung der Produktionskoſten.
Beſſerung der Preisverhältniſſe errege die
jetzige Höhe der Kohlenpreiſe ernſte Bedenken,
und es ſei die Pflicht der Regierung, zu er
wägen, ob und wie weit ſich einer weiteren
Steigerung der Kohlenpreiſe entgegenwirken
laſſe. Mittel zur Verringerung der Produk-
tionskoften ſeien nicht zu finden; es bleibe
alſo die Einwirkung auf die Beſſerung des J
Verhältniſſes von Angebot und Nachfrage.
Der von Sraf Kanitz empfohlene Weg der
Einführung eines Kohlenausfuhrzolls ſei nicht
gangbar, über die gleichfalls empfohlene Auf
hebung der Ausnahmetarife für die Kohlen
ausfuhr werde ſich der Miniſter der öffent
lichen Arbeiten äußern. Ein Troſt liege darin,
daß die notwendige Begleiterſcheinung jeder
Hochkonjunktur, die Verteuerung des Geldes
und der Kohle, zugleich ein Heilmittel gegen
Ausſchreitungen wirtſchaftlicher Natur enthalte.

Der Riniſter der öffentlichen
Arbeiten erklärte, daß die meiſt aus den
Zeiten der Privatbahnen herſtammenden, aus
den verſchiedenſten Gründen eingeſührten Aus-
nahmetarife für Kohle eine größere Bedeu-
tung nur für den Verſand nach Holland, Bel
gien und vor allem Frankreich haben. Bereits
1900 ſei aus Anlaß der damaligen Kohlennot
der Landeseiſenbahnrat mit der Sache befaßt
worden, aber zu einem negativen Ergebnis
gelangt. Jnzwiſchen habe ſich die Ausfuhr,
trotz Knappheit der Kohle im Jnlande, 1905
und 1906 noch weiter erheblich geſteigert. Es
frage ſich daher, ob die von dem Landes-
ei enbahnrat damals für ſein ablehnendes
Votum angeführten Gründe heute noch als
zutreffend anzuſehen ſeien. Der Eiſenbahnrat
werde daher aufs Neue mit der Sache befaßt
werden. (Beifall.)

Trotz dieſer

r

Der Abg. Hirſch ((ntl.) rechtfertigte die
Preispolitik des Kohlenſyndikats in längeren
Ausführungen; die Aufhebung der Fracht-
vergünſtigung für die Ausfuhr werde zu keiner
Ermäßigung der Kohlenpreiſe führen, denn
dieſe ſtehen in urſächlichem Zuſammenhang
mit der ſtarken Steigerung der Produktions-
koſten, insbeſondere der Arbeitslöhne. Dieſe
aber ſei wieder veranlaßt durch die Steigerung
der Preiſe von Getreide, Fleiſch und anderen
Lebensbedürfniſſen. Wer daher wirkſame
Agrarzölle wolle, müſſe auch hohe Kohlen-
preiſe in den Kauf nehmen.

g. Herold (Z) wandte ſich entſchieden
gegen dieſe Behauptung, erklärte den zu-
nehmenden Arbeitermangel in der Landwirt
ſchaft für eine ſchwere Kalamität, aber für eine
notwendige Begleiterſcheinung der jetzigen
Phaſe unſeres Wirtſchaftslebens, die hoffent-
lich bald vorübergehen werde. Ein Kohlen
ausfuhrzokl ſei nicht angängig, eine Be-
ſeitigung der Ausfuhrtarife könne keinen Ein
fluß auf die Kohlenpreiſe üben. Wenn auch
das Kohlenſyndikat nicht immer einwandsfrei
gehandelt haben möge, ſo ſei ſeine Preis
politik doch im ganzen ſegensreich geweſen.
Jnduſtrie und Landwirtſchaft müßten zu-
ſammenſtehen. Dieſes Zuſammenſtehen werde
durch die einſeitig antiagrariſche Tendenz
eines Teils der liberalen Preſſe geſtört. Beide
Teile müßten ſich im Gegenteil entgegen-
kommen zu gemeinſamem Wirken zum Wohle
der Geſamtheit. (Lebhafter Beifall.)

Abg. Dr. Wagner (fk.) ſtellte ſich im
weſentlichen auf den Standpunkt des Vor-
redners.

Abg. Münſterberg (frſ. Vg) behandelt
die Frage vom freihändleriſchen Standpunkte,
Abg. Dr. Hahn (B. d. L.) vom ftraff
agrariſchen. Sodann wurde die Verhandlung
abgebrochen. Nächſte Sitzung Freitag.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 27 Mai. (Hofnachrichten).
Se. Maj. der Kaiſer der heute morgen
kurz nach 6 Uhr im Automobil das Schloß
verlaſſen hatte, traf gegen 7 Uhr auf dem
Truppenübungsplatz Döberitz ein und be-
fichtigte die drei Bataillone des 1. Garde Re
giments zu Fuß und das Lehr-Jnfanterie-
Bataillon. Hieran ſchloß ſich eine größere
Gefechtsübung unter Hinzuziehung anderer
waffengattungen und ein Parademarſch der
Bataillone. Hierauf nahm der Kaiſer den
Parademarſch ab und nahm die Rapporte der
Leib-Regimenter und militäriſche Meldungen
entgegen. Der Kaiſer traf um 2 Uhr von
Döberitz im Automobil in Potsdam ein.

Braunſchweig, 2. Mai. Die durch die
Preſſe gehende Meldung, es ſei ſo gut wie
ſicher, daß Herzog Johann Albrecht von
Mecklenburg zum Regenten von Braunſchweig
gewählt werden würde, iſt unzutreffend.

Hannover, 2. Mai. Jn der bei dem
Orte Stöckern in der Nähe Hannovers
gelegenen, der Eiſenbahn gehörigen Anſiedelüng
für Bahnarbeiter ſind bei 2 Kindern im
Alter von 4 und 9 Jahren ſchwarze Pocken
feſtgeſtellt worden. Bei dem größeren Kinde
handelt es ſich um einen ſehr ſchweren Fall.
Die Kinder wurden in den Pockenbaracken
der Stadt Hannover aufgenommen. Jn der
ganzen Umgebung iſt die Vornahme von
Schutzimpfungen von der Behörde angeordnet
worden.

Köln, 1. Mai. Oberbürgermeiſter Becker
gedenkt am 1. Oktober von ſeinem Amte zurück
zu treten derſelbe war früher Bürgermeiſter
in Halberftadt und Dortmund. Jm Gegen
ſatz zu ſeinem Amtsvorgänger in Köln, dem
„roten Becker“, hieß er der „ſchwarze Becker“.
Der „rote Becker“, 1848 ein ſtarker demokra-
tiſcher Parteigänger, wurde anfangs der 70er
Jahre in das preußiſche Herrenhaus berufen,
das das damalige Mitglied, Senfft v. Pilſach,
ehe Becker an ver erſten Sitzung teilnahm,
ausräuchern ließ.

Cokales.
Merſeburg, 3. Mat.

Gegen Hotelmißſtände hat der Verband
reiſender Kaufleute Deutſchlands in Leipzig
in einer Denkſchrift an das Reichsgeſundheits-
amt Stellung genommen. Es handelt ſich
dabei um die Abſchaffung der loſen Bettbezüge
in den Hotels, die ſich verſchieben und den
Hotelgaſt in unmittelbare Berührung mit den
Woll oder Steppdecken bringen, die einer
regelmäßigen Reinigung nicht unterzogen
werden. Die Denkſchrift iſt durch ein vom
Verbande eingeholtes Gutachten des Profeſſors
Laſſar in Berlin unterſtützt worden. Weiter
tritt Prof ſſor Laſſar in dem Gutachten für
Verbeſſerung und Vermehrung der Aborte und
für eine ausreichende Waſch und Badegelegen
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1 907.Nummer 104. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsolatt“ Sonnabend, den 4. Mai.
Tat in den Hotels ein. Jn den Verkehrs
organen und Reiſehandbüchern ſollen Hotels,
die ſolchen hygieniſchen Anforderungen ent-
ſprechen, mit beſonderen Kennzeichen verſehen
werden.

Theater in der Reichskrone. Geſtern
abend wurde ſeitens des Herrn Theater-
Direltors Günther aus Naumburg das
jüngſte Luſtſpiel „Huſarenfieber“ in der
Reichskrone“ aufgeführt. Der Beſuch war

in recht guter, die Erſchienenen kamen auf
ihre Koſten, denn es wurde ſehr friſch und
flott geſpielt. Die Urteile über dies Luſt-
ſpiel lauten verſchieden, jedenfalls ſällt mit
ins Gewicht, wie geſpielt wird, und von
dieſem Geſichtspunkte aus betrachtet, darf
die hieſige Aufführung den Anſpruch erheben,
dem Stück neue Freunde gewonnen zu haben.
Der Jnhalt des Stücks darf im Allgemeinen
als bekannt vorausgeſetzt werden, launige und
witzige Worte und Situationen ſchaffen eine
ſehr kurzweilige, angenehme Unterhaltung,
und ſo darf geſagt werden, daß ſich das
erſchienene Publikum den ganzen Abend
über ausgezeichnet amüfierte.

Provinz und Umgegend.
Halle, 2. Mai. Die „S.H.“ ſchreibt:

Der „erſte Mai-Feiertag“ iſt für
die Herren „Genoſſen“ nicht gerade glücklich
abgelaufen. Nach der Verſammlung am Vor-
mittag im „Bellevue“ und nach der Siſtierung
der etwa 30 Perſonen auf dem Markte zu
Mittag fanden ſich die Feiernden am Nach-
mittag im „Volkspark“ an der Burgſtraße
zuſammen. Oh, was für Bierleichen gab es
dort am Abend Wen der Zufall oder Beruf
etwa in der ſechſten oder ſiebenten Stunde
an dem „Volkspark“ Grundſtücke vorüber
führte, der konnte ein Gefühl des Bedauerns
über die Hilfloſtgkeit der wankenden und
ſchwankenden Geſtalten nicht unterdrücken.
So alſo ſehen die „Freiheitshelden“ aus!
Wie ſtolpernd ſie ſich in die Elektriſche retteten,
damit ſte überhaupt vom Flecke kamen! Die
Schaffner hatten ihre liebe Not mit dieſen
Paſſagieren, die ſelbſt ſchwer geladen hatten.
Bei aller Umficht konnte aber doch mancher
Unfug und Unfall nicht verhindert werden.
Bei einer der Fahrten kugelte ein Trinkfroher
in der Seiſtſtraße aus dem Motorwagen wie
ein Mehlſack. Er hatte trotz ſeines himmel-
ſchreienden Zuftandes während der Fahr ab
ſpringen wollen. Natürlich verlor er die
Balance. Sehr flegelhaft benahm ſich der
Schloſſer Paul Pötſchke. Er beläſtigte na
mittags gegen 42/, Uhr mit noch zwei zu er-
mittelnden „Genoſſen“, welche die Maifeier
mitmachten, die in der Nicolaiſtraße beſchäf
tigten Kanalarbeiter. Dabei ſchlugen die drei
gemeinſchaftlich auf den Arbeiter Lorenz Siwik
los. Jnfolgedeſſen hatten fich 150-—-200 Per-
ſonen angeſammelt. Bei der Siſtierung durch
einen Polizeiſergeanten leiſtete Pötſchke heftigen
Widerſtand. Erſt nach Hinzukommen von
zwei Kriminalſergeanten gelang es, Pötſchke
nach der Polizeihauptwache zu bringen.
Offenbar ebenfalls mit feiernden Arbeitern
hatte man es bei einer Schlägerei zu tun,
die am Abend gegen 8 Uhr in der Schank-
wirtſchaft von Vogel, Thüringerftraße 22,
entſtanden war. Ein Arbeiter wurde mit
einem Bierſeidel geworfen und erhielt dadurch
eine tiefe Schnittwunde unter dem Auge.
Ein anderer Arbeiter erhielt mehrere Wunden
auf dem Kopfe, die ihm mit einem Gummi-
ſchlauche beigebracht waren. Die Verletzten
mußten fich ſofort in ärztliche Behandlung
begeben. Am ſchlimmſten aber ging es in
der Nacht zu. So wurden während der letzten
Nacht die Baubuden des Neubaues der Ober
realſchule gewaltſam erbrochen, die darin be
findlichen Gegenſtände und Zeichnungen dems
liert, auch mehrere Flaſchen Bier ausgetrunken.
Ferner wurde dort die Bude, in der ſich der
Zähler des elektriſchen Apparates befindet,
erbrochen, vermutlich in der Abſicht, den
Apparat in Bewegung zu ſetzen, was aber
nicht gelang, da die Sicherungen entfernt
waren. Nach der Ausführung zu ſchließen,
kann die Tat nur von Perſonen, die mit der
Oertlichkeit vertraut ſind, und zwar vermutlich
Streikenden, verübt ſein. Auch einige in der
Reilſtraße gegenüber der Kaſerne befindliche
Baubuden des Maurermeiſters Katzſche wurden
erbrochen und durchwühlt.

Teuchern, 1. Mai. Das „Weißf. Tbl.“
berichtet. Eine gräßliche Bluttat hat geſtern
abend über eine hieſige Familie tiefe Trauer
gebracht. Der zwanzigjährige Bergarbeiter

von hier hat ſeinem von der Arbeit
heimkehrenden Schwager unterwegs aufgelauert
und ſieben Schüſfe auf ihn abgefeuert, von
denen aber glücklicherweiſe nur zwei getroffen
und den Schwager verletzt haben. Ein hinzu
kommender anderer Schwager veranlaßte
den Wüterich, von ſeinem Opfer abzulaſſen.

Darauf richtete der junge Menſch die Mord
waffe auf ſich ſelbſt. Er war ſofort tot, da
beide Schüſſe durch die Schläfe bezw. durch
das Ohr in den Kopf zedrungen waren. Er
ſoll ſich mit dem Gedanken ſchon längere
Zeit getragen und denſelben auch wiederholt
geäußert haben, So viel iſt ſicher, daß er
mehrere Tage mit Waffen verſehen war. Bei
der Tat hatte er zwei Piſtolen, einen Dolch
und einen Totſchläger bei ſich. Daraus iſt
doch wohl zu ſchließen, daß die Tat nach reif-
licher Ueberlegung, mit vollem Bewußtſein
geſchehen iſt. Die Urſache zu dem Verbrechen
war, daß ſich der junge Menſch bei der
Verteilung einer Verſicherungsſumme von
200 M. unter ſeinen Seſchwiſtern durch den
Schwager benachteiligt glaubte. Dieſen Betrag
hatten die Geſchwiſter der alten, ohne alle
Mittel daſtehenden Mutter zugedacht. Wie
wohl er ſeinen Anteil erhalten hatte,
war er doch nicht damit zufrieden.
Schon vor einiger Zeit hatte er von ſeinem
Schwager die Verficherungspolice verlangt
und denſelben mit Erſchießen bedroht, als ihm
nicht gewillfahrt wurde. Die Habgier hat
in ihm alle anderen Sefühle unterdrückt und
ihn zu der ſchrecklichen Tat getrieben. Eine
zweite Meldung lautet: Als geſtern abend
gegen 1/26 Uhr fich der 17 Jahre alte Fabrik-
arbeiter Ernſt Börner auf dem Heimwege
von ſeiner Arbeitsſtätte befand, erhielt er in
der Nähe der am Trebnitzer Wege gelegenen
Sandgrube einen Schuß in den Rücken.
Sleich darauf ſtreifte ein zweiter Schuß ſeine
Hüfte. Börner drehte ſich um und bemerkte
den Brikettarbeiter Rithard Wagner aus
Teuchern, der, einen Revolver in der Haud,
ſich zur Flucht wandte. Wagner floh über
den ſogenannten Dobicht. am Burghügel
vorüber, überkletterte die beiden Ciſenbahn-
dämme bis zu den Hainbergen bei Sröben.
Hier drehte er ſich um und gab auf den
nächſten der Verfolger, einen Bruder des
Börner, mehrere Schüſſe ab, glücklicherweiſe
ohne zu treffen, dann ſetzte er die Woffe an
die Schläfe, drückte ab und ſtürzte zuſammen.
Die Hinzueilenden fanden ihn tot vor.
Wagner ſtand im 21. Jahre. Jn ſeinen
Taſchen fand man zwei Revolver und 30

Patronen.
Aſchersleben. Der Ehrenbürger unſerer

Stadt, Geheimer Kommerzienrat H. C. Be
ſte horn, iſt nach längerem Leiden Montag
mittag in Suderode verſchieden.

Halberſtadt, 2. Mai. Bei einem ehe-
lichen Zwiſte würgte ein hieſtger Handels-
mann ſeine Frau, nachdem er ſie mit dem
Beile angegriffen, ſo lange am Halſe bis ſie
bewußtlos zuſammenbrach. Sie wurde nach
dem Krankenhauſe gebracht, wo ſie den ſchweren
Verletzungen nach kurzer Zeit erlag. Aus
einem Fenſter der erſten Etage des Hauſes
Spiegelftraße 24 ſtürzte beim Fenſterputzen
das Dienſtmädchen Marie Möbius auf die
Straße und erlitt eine ſchwere Schädelverletzung.

Rordhauſen, 2. Mai. Wegen Beteiligung
an der Matifeier ſind von mehreren hieſigen
Tabakfabriken insgeſamt 500 Arbeiter ausge
ſperrt worden.

Vom Südharz, 30. April. Da, wo
der der Gewerkſchaft Mansfeld gehörige Forſt
„Gehrenſchwenda“ an den Königeröder Kirchen-
forſt „Heiligenberg“ angrenzt, findet man
einen der älteſten und gewaltigſten Dach s
und Fuchsbaue des ganzes Südharzes.
Auf ziemlich hoher Bergkuppe unter finſteren
Tannen und den Zweigen einer weithin ſicht-
baren Eiche haben die Tiere in ſchiefrigem
Geſtein ihren umfangreichen, wohl nie zu
vernichtenden Bau angelegt; etwa 20 Gänge
führen zwiſchen feſten Steinmaſſen mit ftarken,
ſichtbaren, weißgeglätteten Bauen ſen recht in
jedenfalls nicht unbedeutende Tiefen. Der
Forſtmann wagt es nicht, einen Dackel in
dieſe Gänge zu ſchicken, da er weiß, daß dieſer
das Tageslicht gewiß nicht wieder erblicken
würde. Den Tieren iſt ſomit nur durch Ab-
ſchießen bei Gelegenheit des Ein- und Aus-
laufes beizukommen. Daß der Bau zeit-
weiſe von Dachſen und Füchſen bewohnt iſt,
dafür gibt die Umgebung von etwa 100
Metern einen ſicheren Beweis. Auf breiten
Zugangswieſen iſt das Gras vom ſchweren
Leib des Dachſes uiedergeſchleppt; herum-
liegende noch blutige Rehfüße, Gänſeköpfe
Hühnerflügel uſw. kennzeichnen ſchroff das
Raubhandwerk des Fuchſes.

Rübeland, 1. Mai. Hier ift, wie der
„Harzbote“ berichtet, dieſer Tage eine neue
Tropfſteinhöhle aufgefunden worden. Bei
Reparaturarbeiten am Gartenzaun der Harzer
Werke ſtieß man beim Ausheben eines Loches
für einen Pfoſten auf den ziemlich umfang-
reichen Höhlenraum, der ſehr ſchöne und eigen-
artige Tropfſteingebilde enthält. Die neue
Höhle liegt unmittelbar unter der bekannten
Baumannshöhle und dürfte mit dieſer eng
im Zuſammenhang ſtehen.

e Muttermörder Wippert

Staßfurt, 2. Mai. Auf Salzbergwerk
Neuſtaßfurt verunglückte der Bergarbeiter
Trippler, der als Führer einer elektriſchen
Maſchine, welche die Salzwagen in den
Strecken des Schachtes befördert, beſchäftigt
war. Er geriet infolge einer Entgleiſung
dieſer Maſchine und des Auffahrens der nach-
folgenden Wagen unter die erſten Wagen und
wurde getötet.

Zerbſt, 30. April. Das Programm
zum Stadt- und Heimatfeſte iſt nun-
mehr endgültig feſtgeſetzt worden. Da der
Herzog und die Herzogin von Anhalt und
die übrigen Angehörigen des herzoglichen
Hauſes bereits am Freitag den 14. Juni
hier eintreffen werden, findet am Abend
dieſes Tages vor dem Schloſſe eine Serenade
ſämtlicher hieſiger Geſangvereine ſtatt. Der
15. Juni, der Sonnabend, wird durch Choral-
blaſen von den Kirchtürmen eingeleitet.
Mittags 121/, Uhr findet eine Feſtſitzung im
Rathausſaale ſtatt, an der auch der Herzog
teilnehmen wird. Jm Anſchluß hieran wird
die Stadt den Ehrengäfteu im „goldenen
Löwen“ ein Frühſtück geben. Der Nach
mittag iſt für die Beſichtigung der Land
wirtſchafts- und Gewerbeausſtellung beſtimmt
Abends findet die erſte Aufführung des von
Archivrat Profeſſor Dr. Wäſchke verfaßten
Feſtſpieles ſtatt. Alsdann wird ein Kommers
die Bürger und Gäſte vereinen. Sonntag
den 16. Juni vormittags wird in der Nikolaikirche
ein Feſtgottesdienſt abgehalten, in dem Hof-
prediger Superintendent Schubert die Feſt
predigt halten wird. Der gm Sonntag nach-
mittag ſtattfindende Feſtzug wird den Höhe-
punkt des Feſtes bilden. Jn ihm ſoll die
geſchichtliche Entwickelung der Stadt von
1007 bis zur Jetztzeit vor Augen geführt
werden. Bis jetzt ſind bereits 20 Feſtwagen
dazu angemeldet worden. Nach der Auf-
löſung des Feſtzuges iſt ein Feldlager er
kriegeriſchen Gruppen auf dem Schützenplatze
vorgeſehen. Nach der Wiederholnng des
Feſtſpieles findet abends eine Jllumination
der Stadt ſtatt. Montag, den 17. Juni wird die
Schützengilde vormittags einen hiſtoriſchen
Auszug veranſtalten, woran fich ein allgemeiner
Frühſchoppen auf dem Markiplatze anſchließen
wird. Mit einem Kinderfefte wird das Feſt
ſein Ende erreichen. Für Montag abend
und auch noch für die folgenden Tage ſind
Wiederholungen des Feſtſpiels vorgeſehen.

Mühlhauſen, 2. Mai. 160 Arbeiter
der thüringiſchen Schuhfabrik Schreiber und
Honer wurden bis Montag den 6. Mai aus-
geſperrt, weil ſte trotz Verbotes die Arbeit
heute einſtellten.

Jena, 1. Mai. Geſtern hat ſich hier
der Siudierende der Staatswiſſenſchaften
Guſtav, der Sohn eines Poßoffizialen in
Nürnberg, erſchoſſen, der erſt vor kurzem aus
Heidelberg gekommen wer, um hier ſeine
Studien fortzuſetzen. Was den 22jährigen
jungen Mann zu der Tat veranlaßt hat, iſt
noch unbekannt. Bei Porſtendorf brannte
ein 24 Meter hoher Kalibohrturm nieder.
Der Schaden beträgt 60000 M.

Annaburg, 2. Mai. An der neube
pflanzten Jeſſener Straße haben in der Nacht
zum 30. April ruchloſe Hände eine Anzahl
junger Stämmchen aus der Erde ge-
riſſen und mehreren anderen Bäumchen n die
Kronen abgebrochen. Der hieſige Gemeinde-
vorſtand ſetzt auf die Ermittelung der Baum-
frevler eine Belohnung von 20 Mark aus.

Eiſenberg, 1. Mäi. Ein ſchwerer
Lohnkampf iſt geſtern in der Gebr.
Kämpfeſchen Schamottefabrik ausgebrochen.
Dort legte die geſamte Arbe terſchaft bis auf
5 Mann die Arbeit nieder, ſo daß der Betrieb
vollſtändig ruht. Die Beſitzer der übrigen
Schamottefabriken wollen ſich ſolidariſch er
klären, wenn der Streik nicht beendet wird.
Die Betriebe wollen dann die Arbeiter aus-
ſperren, ſo daß vielleicht gegen 500 Arbeiter
in Mitleidenſchaft gezogen werden.

Gerichtszeitung.
Mordprozeß Wippert.

Halle, 1. Mai.
Die Schwurgerichts- Verhandlungen gegen den

ergeben, daß der Ge-
nannte ein ſehr minderwertiger Arbeiter geweſen,
und überall, wo er Arbeit angenommen, ſehr bald
wieder wegen mangelnder Leiſtungen entlaſſen
worden iſt. Daneben hatte er ſtändigen Verkehr
mit Mädchen. Jn ſeinen Aeußerungen ſeiner Mutter
gegenüber iſt er ſeit geraumer Zeit roh und brutal
geweſen und iſt dem Hauswirt, der Ruhe ſtiften
wollte, mit einer ESeberde gegenüber getreten, als
wolle er zum Meſſer greifen. Das ganze Vorleben
des Angeklagten erſcheint in einem ſehr ungünſtigen
Lichte. Wippert befand ſich wiederholt in Geld-
verlegenheit. Die Geſchworenen bejahten die Schuld-
fragen. Der Staatsanwalt beantragte darauf gegen
den Angeklagten lebenslängliche Zuchthausſtrafe.
Die ruchloſe Tat zeuge von außerordentlicher Bruta-
lität, und trotzdem habe der Angeklagte als ein Menſch
von großer Roheit nicht das seriuge Bedauern
über ſein Verbrechen, das nahe an Mord ſtreifte,

gezeigt. Wippert erklärte auf den Antrag, über
den ſeine Schweſtern wieder in lautes Weinen aus
brachen „Jch wiederbole aus feſter Ueberzeugung,
ich bin unſchuldig! Auch muß ich den Herren höf-
lichſt den Vorwurf machen, daß Sie mich ja während
der ganzen Verhandlung noch nie gefragt haben,
woher ich das Geld eigentlich hatte.“ Der Gerichts
hof erkannte dem Antrage des Staatsanwalts gemäß
auf lebenslängliche Zuchthausſtrafe. Die Tat ſei
eine außerordentlich ſchwere, wie ſie ſchwerer kaum
gedacht werden könne. Das ganze Verhalten des
Angeklagten während der Verhandlung habe ihn
einer milden Beurteilung durchaus nicht empfohlen.
Der einzige vorhandene mildernde Umſtand, ſeine
Jugend, könne allen übrigen Erwägungen gegenüber
nicht in Betracht kommen. Wippert geriet über den
Urteilsſpruch in heftige Erregung, ſtieß wütend allerlei
unverſtändliche Drohworte aus und mußte mit
Gewalt aus dem Saale gebracht werden.

Vermiſchtes.
Leiptzig, 2. Mai. Jn die Pleiße ſtürzte beim

Spielen in der Nähe der Rennbahn an der Moltke-
ſtraße der noch nicht 6 Jahre alte Knabe Kub ald
und ertrank.

Berlin, 2. Mai. Heute vormittag wurde die
25 jährige Schriftſtellerin Anna Jürgens in ihrer
Wohnung in der Pariſer Straße zu Wilmersdorf
erſchoſſen aufgefunden. Die junge Dame hatte ſich
durch eine Kugel in den Mund getötet. Frl. J., die
Tochter bemittelter Eltern, hatte fich vor längerer
Z it nach einem Streit mit ihren Angehörigen von
dieſen getrennt, weil dieſe einem Heiratsplane des
jungen Mädchens nicht zugeſtimmt haben ſollen.
Arf ſich allein angewieſen, verſuchte ſie ſich als Schrift
ſtellerin. Jhre erſten Arbeiten belletriſtiſcher Natur
fanden Anklang. Dann aber ſuchte ſie vergeblich
Abnehmer, und es begann die Zeit bitterer Not.
Von Gläubigern bedrängt, machte die junge Dame
in der Verzweiflung ihrem Leben heute ein Ende.
Jhre Leiche wurde nach dem Wilmersdorfer Schau
haus gebracht.

Newyork, 2. Mai. Aus Charleſton (Weſt-
Virginia) wird gemeldet: Jn der Whipple Grube zu
Scarboro erfolgte am Mittwoch nachmittag eine
Exploſion, durch die viele Leute getötet und
verwundet wurden. Jn dem Augenblicke der Ex
ploſion befanden ſich 100 Mann in der Grube.

Kleines Feuilleton.
Der Sängerinnenkrieg an der Pariſer

Großen Oper. Jn einem franzöſiſchen Blatte
lieſt man: „Herrn Gailhards Abgang voll-
zieht ſich „in Schönh it“. Tatſächlich erzielt
die Oper zur Zett bei jeder Vorſtellung ihre
höchſten Einnahmen. Doch Herr Gailhard kann
eigentlich nichts dafür. Der Schlüſſel des Ge-
heimmiſſes iſt folgender: Die drei großen Ge
ſangsſterne der Oper haſſen ſich unter einander
tödlich. Es handelt ſich um die Damen Lit-
vinne Biésval und Grandjean. Wenn Fräu-
lein Litvinne ſingen ſoll, kaufen die Damen
Bréval und Grandjecn alle verfügbaren Plätze
auf und ſchicken die Billette an ihre Freunde
und Bekannten mit der Weiſung, wenn nicht
zu pfeifen, ſo doch wenigſtens nicht Beifall zu
klatſchen. Auch Fräulein Litvinne ihrerſeits
hat alle ihre Verehrer im Zuhörerraum ſitzen
Kurz und gut, nicht ein einziger Platz im Hauſe
iſt unbeſetzt: die „Litvinniſten“ ſind vollzählig
auf dem Poſten und blicken die „Brévaloiden“
und die „Grandjeannoten“ mit ſcheelen Augen
an. Der Kaſſierer aber reibt ſich vergnügt die
Hände Iſt nun die Reihe zu fſingen an
Fräulein Bréval, ſo verfahren die Damen Lit
vinne und Srandjean in derſelben Weiſe. Und
ebenſo wieder iſt auch Fräulein Grandjean
Gegenſtand einer gleichen Mobilmachung. So
kommi's, daß die Oper Bombengeſchäfte
macht Darf man ſich unter ſolchen Um
ſtänden darüber verwundern, daß Herr Gail-
hard ſich energiſch weigert, Fräulein Bréval
aus dem Kontrakt zu entlaſſen

Letzte Nachrichten.
Köln, 2. Mai. Aus dem Regierungs

bezirk Düſſeldorf ſind der Kölniſchen Volks-
zeitung zufolge ganz plötzlich insgeſamt
dreißig Lehrer nach dem Oſten ver
ſetzt worden. Sie ſollen ſich unverzüglich
zur Abreiſe rüſten. Auf Verlangen werden
ihnen die Fahrkoſten am Ort ihrer Beſtimmung
auf dem Drahtwege angewieſen. Es handle
ſich ausſchließlich um katholiſche Lehrer, die
ſich innerhalb drei Tagen in ihrem neuen
Wirkungskreiſe einzufinden haben.

London, 2. Mai. Der längere Aufent-
halt des Königs Eduard in Paris
überraſcht hier etwas. Die Blätter beſchrän
ken ſich auf den Abdruck kurzer Pariſer De
peſchen, die ſein ſtriktes Jnkognito betonen,
und enthalten ſich jeglichen Kommentars, um
anzudenten, daz Vergnügen, nicht Politik der

weck des Aufenthaltes iſt.
Nowotſcherkask, 2. Mai. Auf der

Bahnlinie Zarizin--Lichajag wurde ein Eiſen-
bahnkaſſterer in der Nähe der Station
Walkowo im Wazgon von mehreren
Bewaffneten ermordet und einer Summe von
60 000 Rubel beraubt.

e

Aus dem Geſchäfts- Verkehr.
„Henneberg-Seide“
v. M. 1.,10 ab zollfrei!

Nur direkt v. Seidenfabrikt. Henneberg, Zärioh.
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Nummer 104 1907. Merſeburger
Z. Licht, Elektr., Sool, Nachweislich gute Er-Fräuter-, Fichten, olge. Rheumatismus,nadel, Lohtanin und Helios bau Gicht, Jſchias, n z
S Wannenbäder. Jnfluenza, Rervenſchwäche, 2
S Lichtbeſtrahlungen, Mafſagen, Magen- u. Blafenleiden, Schlaf 3 2Packungen c. (2155 loſigkeit, Erkältungen e. 5

Für Stadt und Kreis Merſeburg nur in der
KreisblattDruckerei- für Jedermann- käuflich.

Hierdurch machen wir die ergebene Mitteilung, daß die Neue
illuſtrierte Pracht- Ausgabe von

SAMrIcHeT nene
h

Fritz Reuter s sämt Werken
2 Bände, elegant gebunden, Groß-Lexikon-Format, ca. 1200 Seiten,mit Jlluſtrationen und mit ausführlichem hochdeutſchen Wörterbuch,

erſchienen iſt und nunmehr durch unſere Expedition zu dem außer

gewöhnlich billigen Preiſe von r 22
3 50 für beideo l ark was o Mark

zu beziehen iſt. Unſer beliebteſter Volksdichter „Fritz ritz Reuter“

sollte in keinem deutschen Hause fehlen!
Es gereicht uns zur beſonderen Freude, unſeren Leſern in obigem
Augebot eine vollständige Ausgabe ſeiner Werke liefern zu
können, die ſich durch vornehme Ausstattung, vorzüglich
gelungene IIIustrationen, guten, klaren Druck und gutes
Papier auszeichnet und nur durch Herſtellung von Maſſen Auf
lagen zu einem derartig billigen Preiſe von Mk. 3,50 zu liefern iſt.

Diese vollständige., illustrierte Pracht- Ausgabe
ist tatsächlich als erstklassige zu bezeichnen

c versäume niemand durch nrrhebern Beſtellung ſich ein
Exemplar zu ſichern, ſei es für ſeinen

Hausgebrauch, ſei es für Geſchenke jetzt oder ſpäter. Eine derartig
vollſtändige Ausgabe von „Fritz Reuter“ iſt ſtets für Jung und Alt
ein hübſches Geſchenk. Bei der enormen Nachfrage dürfte dieſe Aus-
gabe raſch vergriffen ſein. Bestellungen nach auswärts gegen
Einſendung von Mk. 3,50 und 35 Pfg. Porto I. Zone, 60 Pfg.
Porto II. Zone uſw. oder gegen Nachnahme unter Zuſchlag von
weiteren 25 Pfg.

Expedition des Merseburger Kreisblatts.
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S Stiefel
sind ohne Gleichen.

Einheits- 12. 50 Mark

preis Paar

Salamander- Haus
Halle a. S.,

Leipzigerstrasse Nr. 94,

Nur echteHenkel's
Bleich- Soda

e Ter chlertreſ-gibt ü. haſt bſencencd Weſsse Wäsche

Piano- Magazin

Haercker Co.Inhaber: Hermann NMaercker,
früher Mitinhaber

der Firma Vogel Maercker,
Halle a. Saale,

Neue Promenade Ia.
vVis à vis den Francke'schev

Stiftungen.
Saale-Zeitungs-Passage,

empfehlen ihr gut assortiertes
Lager gediegenerpianinos, Fügei u. Rarmoniums

und bieten ihren geehrten Abnehmern bei solider Preisstellung
(auch Teilzahlung) langjährige Garantie für ihre PFabrikate.

Gebrauchte Instrumente nehmen in Zahlung und sind
solche, gut repariert, stets am Lager.

Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig undsorgfältig ausgeführt, auch halten Genannte ihr P i ano- L eih-

institut empfohlen. (1538Telephon Nr. 3219.

Eſfsenmoopbad
D Provinz Sachsen.
Prospekto durch die

Badedjreoktfon.
Lebenwer du

Die Merseburger

Kreisblatt- Druekerei,
ausge modernstem Typenmaterial, S

empfiehlt sich zur

Anfertigung
Von

Drucksachen jeder Krt,
als:

Broschüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, Pestliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
U. 8. W.

Sorgfältige, sohnellsto Ausführung bei eivilen Preisen,

Geueralverſamminne

der Frauenhilfe der Altenbutg
findet Dienſtag, den 7.
nachm. 4 Uhr, im unteren See
des Ständehauſes ſtatt. Zu der
ſelben werden alle Mitglieder hier
durch eingeladen. (833

Um 5 Uhr wird ſich ein Vortrg
des Herrn Medizinalrat r
Schneider über „HäuslicheKrankenpflege“ anſchließen,
wozu jeder, der Jntereſſe hat, hetz.
lich willkommen iſt.

Der Vorstand der
Frauenhilfe der h

Beſſeres Kinderfräulein,

welches ſchon in Stellung war,
baldigſt für Familie eines Arziez(2 Kinder, 5 und 12/, Jahr) geſugt

Off. mit Referenzen unter U. R.
3465 an Ruidl. Mosse, Halle g. g.

KlettenwurzelHaardl
von Carl Jahn in Gotha
feinſtes, beſtes Toilettenöl z
Erhaltung, Kräftigung u. Verſchöne.
rung des
gung des Haarbric und Be
ſeitigung der S t. nen. Seit über
50 Jahren eingeführt bewährt und
überall von der Kundſchaft rühmlichſt
empfohlen. Allein zu haben ig
Flaſchen mit Siegel und Firma dez
Verferligers verſehen à 75 Pf. und

50 Pf. bei (444Otto Werner., Guſt. Lots Nachf,

GiebtschönsteMasche
Hurecht MITROTBARD

Tüchtige Vertreter

ſuche an allen größeren Orten
und Städten für Artikel für
Pferdebeſitzer gegen hohe Pro-
viſion. Gefl. Offerten erbitte unter
A. D. 195 an Rudolf Mosse,
Magdeburg. (830
Stadttheater in Halle.
Sonnabend, 4. Mai, abds. 8 Uhr,

Umtauſchkart. ungiltig, bei aufgehob.
Abonnement: Alt- Heidelberg.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 5. Mai (Rogate).

Geſammelt wird eine Kollekte für die
Berliner Stadtmiſſiton.

Es predigen
Dom. Vorm. 8 Uhr: Prediger Perſch-

mann. Vorm. 10 Uhr: Diakonus
Wuttke. Vorm. 11 Uhr Kinder
gottesdienſt.
Abends s Uhr: Jungfrauen-Verein,

Seffnerſtraße 6.
Stadt. Früh 8 Uhr: Diakonus Wuittke.

Vorm. 10 Uhr Diakonus Scholl-
meyer. Vorm. 11 Uhr: Kinder-
gottesdienſt.
Abends 8 Uhr: Jünglingsverein.
Dienſtag, abends 8 Uhr: Verſamml ung

der konfirmierten Mädchen Mübhl-
ſtraße 2/3 Paſtor Werther.
Altenburg. Vorm.

Delius. Jm Anſchluß an den Gottes-
dienſt: Beichte und Abendmahl.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Perſch
mann. Jm Anſchluß an den Gottesz-
dienſt: Beichte und Abendmahlsfeier,
Anmeldung: Derſelbe.
Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet:

Sonntag, von 11--12 Uhr mittags.

Katholiſchoer Gottesdienft. Sonntag
vormittags 7 Uhr: Beichte. “,8 Uhr:
Frühmeſſe. 10 Uhr: Pfarramt mit
Predigt. Nachmittags 2 Uhr: Chriſten
lehre oder Andacht. Sonnabend und an
den Vorabenden der Feiertage s Uhr
nachm. Beichtgelegenheit. Mann

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Hein e. Druck und Verlag von Rud olf Heine, Merſeburg.

Haares, zur Reini.

10 Uhr: Paſtor

vo
Ver
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